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Abonnements-Einladung. 


Für den Monat Juni eröffnen wir ein ein⸗ 
monatliches Abonnement auf die 
Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,67 li. 
durch die Voſt bezogen 0,84 Mli. 
Für E ulm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Habere: in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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agesſchau. 

Die Entſcheidung über die Kornzollfrage iſt in der 
Montapsfigung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes gefallen. Der 
Reichskanzler von Caprivi gab eine Erklärung ab, nach welcher 
die preußiſche Regierung nicht daran denkt, wenigſtens vorläufig 
nicht, beim Bundesrathe die Suspendirung der Getreidezölle im 
Hinblick auf die hohen Kornpreiſe zu beantragen. Nach den Er⸗ 
mittelungen der Regierung iſt, wenn keine Zwiſchenfälle eintreten, 
auf eine Mittelernte zu rechnen, womit man alſo zufrieden ſein 
könne, ebenſowenig beſtehe jetzt ein Nothſtand. Getreide ſei bis 
zur nächſten Ernte in genügender Menge vorhanden, auch ſeien 
große Transporte nach Deutſchland unterwegs. Eine Aufhebung 
der Zölle würde höchſtens den unreellen Speculanten Nutzen 
bringen, aber nicht dem Publikum. Die Regierung denke über⸗ 
haupt nicht daran, zum Freihandel überzugehen. Allerdings habe 
fie im öſterreichiſchen Handelsvertrage eine Ermäßigung der Korn- 
zölle zugenanden, aber nur, weil entſprechende Gegenleiſtungen 
gemacht ſeien. Die Regierung habe gewiß ein warmes Herz für, 
die Bevölkerung, aber man müſſe doch mit den Thatſachen rech⸗ 
nen; fie ſei ſich der Verantwortlichkeit für ihre Entſchließung 
vollauf bewußt und werde ſie nach jeder Seite hin vertreten. 
Eine Deb itte fand nicht weiter ſtatt, weil die Angelegenheit 
nicht auf der Tagesordnung geſtanden hatte. Darauf wurde 
noch die aus dem Herrenhauſe verändert zurückgekommene Land⸗ 
gemeindeordnung unter Annahme vom Abg. von Dziembowski 
(freic.) beantragter Vermittlungsvorſchläge mit 206 gegen 99 Stim⸗ 
mentangenommen. Dienſtag Mittag 11 Uhr wird die Sperrgelder⸗ 
vorlage berathen. — Dieſe Erklärung wird, wie vorauszuſehen 
iſt, den Kampf um die Kornzölle neu entfachen. Wir wollen 
dabei nur wünſchen, daß die Hoffnungen, welche der Reichskanzler 
ausſprach, ſich auch verwirklichen. Bedeutſam it die Betonung 
der Worte, daß die Reichsregierung im Prinzip an der Schutz⸗ 
zollpolitit feſthalten will. Der Nachdruck, welcher auf die öſter⸗ 
reichiſche Gegenleiſtung für die bevorſtehende Ermäßigung unſerer 
Hetreidesölle gelegt iſt, beweiſt, daß fie wirklich von Belang 
ſein muß. Die ganze Larlegung des leitenden Staatsmannes 


JC K u RE ELLE 
Tante Hanna's Geheimniß. 
Original-Roman von E. von Linden. a 
(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(12. Fortſetzung.) 

„Sewiß,“ ſagte Warneck, „aber verſäumen Sie es nicht, 
me ine Damen!“ | | 

„Nun, wenn Sie jo beſorgt darum find,” erwiderte Arm⸗ 
gard zerſtreut, „dann übernehmen Sie es ſelber, Herr Warneck!“ 

„Ich gehe doch zur Poltzei, meine Gnädige!“ nahm Mar⸗ 
bach, welcher einen Blick ſeines Freundes aufgefangen, raſch das 
Wort, „wenn Sie mir den Fund anvertrauen wollen —“ 

„Mit Vergnügen,“ fiel Armgard ebenfalls verwundert ein, 
„wäre dieſer traurige Ort zum Scherzen geeignet, dann könnte 
man beinahe fürchten, als ob Sie uns vor der Aneignung 
fremden Eigenthums, alſo vor einer Verſuchung bewahren 
möchten.“ f n ln %; 9 

„Ja,“ meinte Warneck trocken, „es ſieht beinahe ſo aus, 
mein Fräulein! — Dieſes Monogramm hier intereſſirt mich 
indeß nur ein wenig, und da ich, wie Sie wiſſen, mich ſo wie 
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ſo mit der Polizei hier befreunden muß, ſo bin ich in der That 


auf den Eigenthümer des Knopfes neugierig.“ f 
„Ach, wegen jenes Herrn, der -“ 5 
„Ja, mein Fräulein, jenes Herrn William Prien, meines 

lieben Freundes, den ich wie eine Stecknadel ſuche,“ fiel Warneck 

ruhig ein. „Es kann ja auch ein Anderer ſein, wie viele 
ee mit dem Monogramm W. P. giebt's nicht in der 
elt.“ } Se 
„Es gieht hier in unserer Stadt ſogar einen mir ſehr nahe⸗ 
ſtehenden Herrn mit dieſen beiden Buchſtaben,“ ſagte die Docto⸗ 
rin, „meinen eigenen Mann, welcher den Namen Walter Peters 
führt, dem dieſer Knopf aber nicht gehört. Sie ſehen nur daran, 

wie leicht die Anfangsbuchſtaben irre führen.“ N u 
„O gewiß, Frau Doctorin, gebe ich das zu,“ verſetzte War⸗ 

neck, gönnen Sie mir deßungeachtet die kleine Hoffnung meinen 

lieben Flüchtling hier wieder zu finden.“ . 


Die Damen ließen ihm gern die Hoffnung und damit den 1 nit W. 
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Marbach nach einer Weile. 
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hat vor allen Dingen aber in den wirthſchaftlichen Fragen die 
erforderliche Klarheit gegeben, jeder Theil weiß nun, wie er mit 
dem heutigen Reichsregiment dran iſt, jeder Theil kann darnach 


handeln, wird auch darnach handeln. Die Richtigkeit der Aus⸗ 


führungen wird ja bald practiſch auf die Probe geſtellt werden 


Fraglich erſcheint es, ob nach dieſer Programmerklärung ſeines 
Nachfolgers Fürſt Bismarck nun noch im Reichstage erſcheinen werde. 

An der Berliner Produktenbörſe ſind am Mon⸗ 
tag die Getreidepreiſe nach der Erklärung des Reichskanzlers von 
Caprivi im Abgeordnetenhauſe um vier bis fünf Mark geſtiegen. 
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Vermehrung der Fuß Artillerie. Die „Poſt“ 


ſchroibt: 


In betheiligten Kreiſen wird in letzter Zeit viel von 
einer bevorſtehenden Vermehrung der Fuß-Artillerie, geſprochen, 


mit welcher der Reichstag ſich demnächſt zu beſchäftigen hahen 
dürfte. Wenn das Septennat auch im Allgemeinen großen Ver⸗ 


änderungen in der beſtehenden Heerorganiſation 


hinderlich 


ſein könnte, ſo wird man doch in irgend einer Weiſe darauf be⸗ 
ſen, erläßt der Amtsrichter Vaitz eine Berichtigung, welche fol⸗ 


dacht ſein müſſen, einem anerkannten Mangel endlich abzuhelfen, 
welcher darin beſteht, daß die Friedens⸗Kadres der Fuß⸗Artillerie bei⸗ 
Weitem nicht ausreichen, um daraus die für den Kriegsfall un⸗ 
umgänglich nothwendigen Neuformaljonen mit geſchulten Ele 
menten auszuſtatten, wie ſie die heutigen Anforderungen an die 
Leiſtungen einer guten Belagerungs- oder Feſtungs-Artillerie un⸗ 
entbehrlich machen, ganz davon abgeſehen, daß einem Theile der 
Fuß⸗Artillerie noch die Aufgabe zufallen wird, die Geſchützwir⸗ 
kung der Feld⸗Artillerie zeitweiſe zu verſtärken. i 0 
Derr nationalliberale Parteitag in Berlin hat folgende 
Reſolutionen angenommen, welche die bisherigen Gründſätze der 
Partei lediglich bekräftigen; „Der Delegirtentag erklärt Ange⸗ 
ſichts der vielfach auseinandergehenden Meinungen: 1. Daß es 
Aufgabe der nationalliberalen Partei iſt, in Fragen der Reichs⸗ 
und Landespolitik unter Wahrung der altbewährten Treue 
gegen Faifer und Reich ihre durchaus ſelbſtſtändige, von der 
Rückſicht auf das Wohl des Ganzen geleitete, nach jeder Seite 
unabhängige Haltung zu bewahren, insbeſondere die alten 
liberalen Grundſätze zu pflegen. 2. Daß er auf ſocial⸗ 
politiſchem Gebiete einen Rudepunkt für gekommen erachtet, der 
es geſtattet, der prakliſchen Durchführung der im letzten Jahr⸗ 
zehnt geſchaffenen Geſetzgebung die volle Sorge zuzuwenden 
unter gleichzeitiger ſorgſamer Beobachtung der laufenden und 
der etwa noch auftauchenden ſocialen Bedürfniſſe. 3. Daß die 
Partei nach wie vor an dem Grundſatze ſeſthält, daß wirth⸗ 
ſchaftliche Fragen nicht zur Grundlage politiſcher Parteien dienen 
ſollen, und deshalb in den Fragen der Handels⸗Zollpolitik und 


des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages jedem Einzelnen nach 


ſeinem pflichtmäßigen Exmeſſen die Entſcheidung überlaſſen 


bleiben muß.“ — Am ſelben Tage fand auch ein ſüdweſtdeutſcher 


Parteitag der freiſinnigen Partei? ſtatt. Es wurde eine Er: 
klärung der Vertrauensmänner beſchloſſen, worin die Reichs⸗ 
regierung um die ſofortige Aufhebung der Getreidezölle er⸗ 
i ee ee 
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Knopf, worauf ſie gemeinſchaftlich in die Stadt zurückkehrten. 


Bei dem Hauſe der Doctorin trennten fie ſich mit der Verabre⸗ 


dung, ſobald als möglich nach Hauſe zu fahren, worauf die bei⸗ 
den Herren langſam weiterſchritten. 
„Glaubſt Du wirklich an dieſes Monogramm?“ fragte 


Ich möchte darauf ſchwören, daß der Knopf meinem theu⸗ 

ren. Must gehört, dieſer alſo in jener Laube anweſend war.“ 
Marbach blieb überraſcht ſtehen 
„Woher haft, Du dieſe Ueberzeugung ſo raſch gewonnen.“ 
Waarneck ſchritt langſam weiter. f 

„Nur kein unnöthiges Aufſehen machen, alter Junge,“ er⸗ 
widerte er ruhig. „Warten wir damit bis im Gaſthof.“ 

Sie kehrten raſch dorthin zurück. Als ſie ſich in einem 
Zimmer unter vier Augen befanden, zog Warneck den Knopf 
hervor. 1 f 171101 
„Beſieh' ihn Dir genau,“ ſagte er, Marbach denſelben dar⸗ 
reichend. „Unterſuche jede Fläche und merke Dir den Stempel. 
Kalt, Du?!“ Un 1 8 
„Es ſcheint ein engliſcher Stempel zu ſein,“ bemerkte 
Marbach. 


Warneck nahm den Knopf, um ihn noch einmal zu, unter- 


uchen. — rie nl 18 

„Natürlich,“ ſagte er, beſieh ihn, bitte, recht genau.“ 

„Iſt bereits geſchehen, — es iſt ein Stern mit der engliſcher 
1 gold-wight — alſo Goldgewicht und dem Namen 
Di 5 W * } 

„Gut, das Monogramm auch gejehen?“ | 

Werſteht ſich, es find doch die Buchſtaben * 
6 1 hatte den Knopf umgewandt und ſtarrte verblüfft dar⸗ 
uf hin. b 
} Guenter. brummte er, „hier ſtehen ja die Buchſta⸗ 
e fi 


= 


„All right, old boy! — Otto Warneck, mein Monogramm, 
nd hier iſt der gefundene ganz gleiche Knopf, nur mit anderen 
uchſtaben verſehen. Der Goldſchmied Finch, von welchem ich 
eine Knöpfe gekauft habe, hat unzweifelhaft auch dieſen Knopf 


P. in feinem, Laden gehabt, weil fein, Name und Stem⸗ denklich. 


ruhen. 


kung. 


Redaet ion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koftet die fünfſpaltige 
eile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 
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Von der Feſttaf e! des nationalliberalen Parteitags in 
Berlin wurde am Sonntag folgendes Telegramm an den Fürſten 
Bismarck geſandt: „Die heute hier aus ganz Deutſchland ver⸗ 
ſammelten Delegirten der nationalliberalen Partei verſichern 
Euer Durchlaucht, den Mitbegründer des Reichs, ihrer unwan⸗ 
delbaren Dankbarkeit und Verehrung.“ Nach Aufhebung der 
Tafel lief ein Antworts Telegramm des Fürſten Bismarck an den 
Abg. Buhl ein: „Euer Hochwohlgeboren danke ich verbindlichſt 
für die freundliche Begrüßung im Namen der Partei, welcher 
das Vaterland für die Förderung unſer nationalen Politik zu 
beſonderer Dankbarkeit verpflichtet iſt. v. Bismarck 

Der deutſche Colonialrath begann jetzt ſeine Arbeiten 
im auswärtigen Amt in Berlin. Die Verhandlungen ſind nicht 
öffentlich. 

Der „Frkf.⸗Ztg.“ wird aus Helgoland telepraphirt: Gegen: 
über der Meldung, bei dem erſten Helgoländer Gerichts⸗ 
tag ſei weder ein Kläger, noch ein Beklagter vorhanden gewe⸗ 


gendermaßen lautet: In der erſten Sitzung, am 22. April, war 
ein derartiger Andrang von rechtſuchenden Parteien, daß die 
Richter bis 8 Uhr Abends beſchäftigt waren. Noch erheblicher 
war die Inanſpruchnahme bei den folgenden Gerichtstagen.“ 

Die Plenarſitzungen des preußiſchen 
Herrenhauſes, welche bis zum Schluſſe des Landtages 
fortdauern werden, beginnen am 12. Juni. 

Auf Erſuchen der britiſchen Regierung 
hat die deutſche Regierung den zum Schutz der Intereſſen briti⸗ 
ſcher Fiſcher in der Nordſee ſtationirten engliſchen Kriegsſchiffen 
das Recht gewährt, auf Helgoland Kohlen, Lebensmittel und 
andere Bedürfniſſe zu kaufen. 

Aus Halle wird berichtet. Als Dienſtag in eine ſoc ial⸗ 
democratiſche Verſammlung in Eisleben Bergleute 
eintreten wollten, denen der Zutritt verweigert war, entſtand. 
eine großartige Schlägerei. Man machte ſogar von Schußwaffen 
Gebrauch, ſo daß drei Bergleute erheblich verwundet wurden; 
Fenſter, Stühle, Tiſche wurden zertrümmert. Blut floß maſſen⸗ 
haft. Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenommen. 

Vor dem Landgericht in Eſſen begann am Montag 
der Proceß gegen den Chefredacteur Fußangel und den verant⸗ 
wortlichen Redacteur Sunemann der ultramontanen „Weſtfäliſchen 
Volkszeitung,“ wegen der Artikel des genannten Blattes über 
die Bochumer Steuereinſchätzungs-Verhältniſſe. Die Anklage lau⸗ 
tete auf wiederholte verleumderiſche Beleidigung und Aufreizung 
zu Gewaltthätigkeiten. Es ſind weit über 100 Zeugen geladen, 
da die Beleidigten ſämmtlich als Nebenkläger auftreten, jo dürf⸗ 
ten die Verhandlungen wehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

Auf der Inſel Korfu drohen neue antiſemitiſche Un- 
Aus Athen wird hierüber telegraphirt: Zuverläſſigen 
Meldungen aus Korfu zufolge herrſcht dort die Beſorgniß, die 
Unruhen möchten ſich wiederholen, wenn dort das Ergebniß der 
Unterſuchung der Ermordung des auf der Straße gefundenen 
U rere 
pel auf demſelben ſich befindet. Dieſer Finch aber wohnt in 
Chicago.“ 

Marbach blickte den Freund erregt an, 
geworden. 

„Das läßt allerdings darauf ſchließen —“ 

„Daß William Prien auf der Brandſtätte geweſen iſt und 
dort dieſen Knopf verloren hat,“ ergänzte Warneck. 

Beide blickten ſich an, wie von dem gleichen Gedanken er⸗ 


er war ganz blaß 


aßt. 

„Hältſt Du dieſen Menſchen eines blutigen Verbrechens 
fähig? fragte Marbach leiſe. 

Wenn er durch die Umſtände dazu gezwungen wird, — ja!“ 
erwiderte Warneck feſt. 

„Sollte er es gewußt haben, daß die alte Dame vom Hauſe 
abweſend war?“ 

„Weshalb nicht, vielleicht hat er ſie wegfahren ſehen und 
ſich dann näher nach ihr erkundigt. Jedenfalls glaubte er mit 
der alten Perſon leicht fertig zu werden. Das Gewitter kam 
ſeinem Plane mächtig zu Hilfe und ohne dieſen Knopf wäre jeder 
Verdacht gegen ihn ganz unmöglich geweſen.“ 
Woher aber ſollte dieſer fremde Menſch es erfahren haben, 
daß die Tante Hanna juſt eine bedeutende Summe im Hauſe 
hatte?“ fragte Marbach kopfſchüttelnd. „Wie es auch ſehr leicht⸗ 
ſinnig erſcheinen könnte, weshalb ſie dieſelbe nicht mit hinaus 
nach Edenheim genommen.“ 
„Ja, das ſind Fragen, welche uns die Alte leider niemals 
wird beantworten können,“ verſetzte Marbach. „Vielleicht iſt ſie 
juſt um des Geldes willen in ihr Haus zurückgekehrt, wer kann's 
wiſſen. Was die Kenntniß unſeres W. P. anbetrifft, ſo kann 
derſelbe ganz zufällig davon erfahren haben. Das wird oft von 
Dienern und Boten ganz arglos erzählt, ſei es im Wirthshauſe, 
ſei es auf der Straße. Ein ſolcher Geſelle hat ſeine Ohren und 
eine raſche Auffaſſung.“ 

„Seine Frau alſs ſoll aus dieſer Gegend ſtammen?“ 

„Sie hat es mir oft erzählt und dabei den Namen des 
Fräulein Holten als den ihrer Freundin genannt.“ 

„Und ſie iſt erſt kürzlich geſtorben?“ fragte Marbach nach⸗ 


Mädchens bekannt würde. 
ſtärkt werden. 


Deutſches Reich. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſer in trafen 
Montag Vormittag um 8 Uhr in Kiel ein und begaben ſich zu 
Wagen in das Schloß. Zum Empfange waren Prinzeſſin Hein⸗ 
rich, Prinzeſſin Henriette, die Tante der Kaiſerin, der geſammte 
Hofſtaat, die anweſenden Admirale, Oberbürgermeiſter und Bürger⸗ 
meiſter und der Commandant von Kiel erſchienen. Der Kaiſer 
trug kleine Admirals-Uniform mit weißer Mütze. Die Stadt 
war reich beflaggt. Bei Hiſſung der Kaiſerſtandarte auf dem 
Schloß ſalutirten die im Hafen liegenden Schiffe. Der Kaiſer 
nahm bis 11½ Uhr Vorträge entgegen, dann folgte ein Imbiß. 
— Der Herzog und die Herzogin Friedrich Ferdinand trafen 
Vormittags von Grünholz ein und nahmen im Schloß Wohnung. 
Die kaiſerlichen Majeſtäten mit der Prinzeſſin Heinrich und dem 
Herzog Friedrich Ferdinand fuhren am Bord des „Greif“ ab, 
nachdem der Kaiſer vorher mit dem Herzog Friedrich Wilhelm 
von Mecklenburg dem Panzer „Baden“, wo die Mannſchaft im 
Arbeitsanzug Parade-Aufſtellung genommen hatte, einen Beſuch 
abgeſtattet hatte. Bei Hiſſung der Kaiſerſtandarte im Kaiſerboot 
hatte die Mannſchaft auf allen Schiffen in den Raaen oder an 
Deck Aufſtellung genommen und gab drei Hurrahs ab. Sämmt⸗ 
liche Schiffe ſalutirten. Der Kaiſer fuhr der von England kom⸗ 
menden Yacht „Meteor“ entgegen und begab ſich an Bord der⸗ 
ſelben. Nach der Rückkehr mit dem Prinzen Heinrich, welcher 
die Yacht geführt, fand ein gemeinſchaftlicher Bierabend im Gar⸗ 
tenſaal der Marine⸗Academie ſtatt. 

Der Kronprinz Konſtantin von Griechen⸗ 
land, der mit ſeiner Gemahlin jetzt in Homburg iſt, hat von 
dort aus ſeinem in Wiesbaden anweſenden Großvater, dem 
König von Dänemark, einen Beſuch abgeſtattet. Der Prinz und 
die Prinzeſſin werden längere Zeit in Homburg verbleiben. 
— Der Hausminiſter von Wedell⸗Piesdorf in Berlin iſt zum 
Rittmeiſter ernannt. > 

Das Befinden des Königs Carl von Württem⸗ 
berg. Wie der „Staatsanzeiger“ für Württemberg meldet, 
zeigte ſich bei dem Könige, nachdem die beiden letzten Tage 
durchaus zufriedenſtellend waren, in der letzten Nacht wiederum 
Nee in Folge deſſen derſelbe genöthigt iſt, wieder im Bette zu 
bleiben. 


DVarlamentsbericht. 
Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
92. Sitzung vom 1. Juni. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort der Miniſter⸗ 
präſident von Caprivi: Im Namen der Köni lichen Staatsregierung 
habe ich eine Erklärung abzugeben. Aus Anlaß der Exörterungen in 
dieſem Haufe, welche am 27. Mai ſtattgefunden haben, iſt eine lebhafte 
Erregung im Lande entſtanden, die uns zu der Erklärung nötbigr, daß 
es nicht in der Abſicht der Staatsregierung liegt, die Aufbebung der 
Getreidezölle beim Bundesrathe in Anregung zu bringen. (Lebpaftes 
Bravo! rechts.) Seitdem Bedenken wegen des Ergebniſſes der nächſten 
Ernte laut wurden, bat die Staatsregierung es ſich angelegen ſein laſſen, 
Erhebungen über die wahre Sachlage anzuſtellen. Dieſe Ervebungen 
nahmen einen durchaus rubigen Fortgang bis zu der Debatte am 
27. Mai, welche eine weitgehende Erregung in der Bevölkerung zur 
Folge hatte. Die Staatsregierung bat bei allen fachkundigen Leuten 
Ermittelungen vorgenommen, und wenn das vorliegende Material auch 
feinen  zıffernmärigen Beweis für die vorhandenen Kocnvorrätbe und 
für die künftige Preisgeſtaltung giebt, fo iſt die Regierung doch zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß von einem allgemeinen Nothſtande zur 
Zeit eine Rede nicht fein kann. (Sehr richtig, rechts) Daß eine Auf- 
hebung der Zölle keine guten Folgen vaben würde, balten wir für 
wahrſcheinlich. Die Ernteausſichten, wie ſie vor vierzehn Tagen waren 
und die ſich inzwiſchen noch gebeſſert haben, laſſen auf eine aute Mittel⸗ 
ernte hoffen. Tritt dieſe ein, ſo kann auch kein Notbſtand kommen. 
Die im Inlande vorbandenen Vorräthe, welche ſich in Händen der 
Händler beſinden, reichen hin, die Bevölkerung bis zur nächſten Ernte 
zu ernähren. Zugegeben lann werden, daß die gegenwärtigen Brod 
kornpreiſe boch ſind, aber fie ſind nicht jo boch, um uns zu beünxubigen. 
Seit 1857 haben die Roggenpreiſe in ſieben Jabren eine Durchſchnitts⸗ 
böbe, wie die beutige erreicht. (Hört, hört!) Seit einer Reibe von 
Jahren babe Preußen aufgehört, zu den getreideexportierenden Staaten 
zu gehören; Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland baben bei uns Getreide 
eingeführt, und auch Nordamerika und Indien ſuchen unfere Getreide⸗ 
märkte auf, und werden die nötbige Einfuhr leiſten, um uns bis zur 
nächſten Ernte durchzubelfen. 
—— — —___ _ ——_ 
„Im December vorigen Jahres, die Sorgen mögen fie um: 
gebracht haben, da Mr. Prien ſein Gehalt zu verſpielen pflegte.“ 

„Die unglückliche Frau, ſie hinterließ doch keine Kinder?“ 

„Ich glaube, es muß noch ein Kind vorhanden geweſen 
fein,” erwiderte Warned, „ob Knabe oder Mädchen, kann ich 
nicht errathen, da es irgendwo in einer Penſion war. Ich er⸗ 
innere mich, daß ſie mir einmal von ihren todten Kindern er⸗ 
zählte, welche ſie glücklich pries, da dieſelben mit einem ſolchen 
Vater doch elend geworden wären“ 

„Das klingt von einer Mutter entſetzlich.“ 

„Mag ſein, lieber Freund, aber Recht hatte fie doch, die 
arme Frau. Ich denke mir, daß die Zukunft und das Glück 
der Kinder von der Lebensſtellung und dem Character des 


Vaters hauptſächlich abhängen, daß der Mann die Familie hebt 


oder herabzieht, und eine Heirath in ſolchen Fällen, die leider 
nur allzu häufig ſind, allemal den Kindern zum Fluche wird. 
An Bildung waren dieſe beiden Menſchen ſich ja gleich, denn 
ſonſt iſt die Kluft noch viel tiefer. Es iſt eine Schmach, daß 
die meiſten Menſchen ſo kopflos in die Ehe ſpringen, ohne ſich 
klar zu machen, daß eine ſolche Kette an Gewicht zunimmt, und 
zur unerträglichen Folter werden kann. Gott ſei Dank, daß ich 
keine Frau an mich ketten werde. — Doch zum Henker mit dem 
Philoſophiren,“ unterbrach er ſich lachend, „bin ja ganz vom 
Wege abgewichen. Wird wohl das Beſte ſein, jetzt gleich mit 
einem gewiegten Criminalbeamten in Verbindung zu treten. 

„Laß uns doch zu dem Commiſſar gehen, welcher das 
Möbel auf der Brandſtätte unſerſuchte,“ meinte Marbach. 

„Gut, ihm werde ich die ganze Sache übertragen, 
wird den Fingerzeig freudig begrüßen.“ 

„Und dann?“ fragte Marbach zögernd, „willſt Du mit mir 
zurückfahren nach Rothenhof?“ 

„Nein, mein Junge. Du haſt ja ſchon die nöthige Fracht. 
— Ich fuhr, wie Du weißt, mit einem Landmann hierher, 
weil ich die Unthätigkeit nicht ertragen kann, und werde heute 
Abend oder morgen früh, wie es paßt, mit ihm zurückfahren. 
Mach' Dir um mich keine Sorge, Junge!“ 

Er klingelte, um ein Frühſtück zu beſtellen, worauf ſich beide 
Herren, nachdem ſie daſſelbe eingenommen, zur Polizei begaben, 
um Rückſprache mit jenem Commiſſar zu halten und ihm den 
gefundenen Manchettenknopf vorzulegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— er 


Die Garniſon ſoll ganz erheblich ver⸗ 


Nach den zu uns gelangten Nachrichten 
Eiſenbahnvorlage, Lotterie Vorlage.) 


nommen wurde, hat am Montag begonnen. 


befinden ſich bereits ſeit Wochen bedeutende Getreidetransporte nach 
Deutſchland unterwegs, deun unfere hoben Getreidepreiſe ziehen das 
auswärtige Getreide an, und namentlich ſucht man ſich in Rußland der 
noch vorbandenen Beſtände zu entledigen. Auch dürſte ſich bei einem 
fiarten Weizen⸗Import ein Uebergang in den betreffenden Kreiſen 
unſerer Bevölkerung von der Noggen⸗ zur Weizenernährung vollzieben. 
Bei einer ganzen oder tbeilweiſen oder zeitweiſen Aufbebung der im 
Intereſſe der Landwirthſchaft geſchaffenen Kornzölle iſt die Beantwortung 
der Frage doch ſehr zweifelbaft, ob dieſe Aufhebung den gewünſchten 
Einfluß auf die Preisbildung baben würde. Die Frage der Preisbildung 
tft nach dem Urtbeil der Fachkenner ſehr komplicirter Natur und durch⸗ 
aus nicht fo einfach, wie bier und da behaurtet wird. Nichtig iſt nur, 
daß zur Zeit der Preis bei uns um den Betrag der Zölle böber iſt, 
als beiſpielsweiſe anf dem Londoner Markt. Mit allgemeinen Reden, 
wie den Zoll zablt das Ausland und dergleichen, iſt die Preisfrage nicht 
zu löſen Noch zweifelhafter iſt aber, ob eine Zollermäßigung den Con⸗ 
ſumenten zu Gute kommen würde. Ich glaube, die Börſe würde den 
Profit einſtecken Unter dieſen Umſtänden konnte ſich die Staatsregierung 
nicht dazu eniſchließen, den Zoll gan; aufzuheben. Wäre der Nutzen 
einer ſolchen Maßresel ſehr fraglich, jo wäre der Schaden doch weit 
weniger fraglich, den ſie für die geſammte Entwicklung des Handels 
und der Landwirtbſchaft haben würde. Beide bedürfen zu ibrer Eut⸗ 
wickelung der Rube und Stetigkeit. Wenn aber die Zölle für Monate 
bin» und hergewor fen werden, fo leiden darunter nicht blos Handel und 
Landwirehſchaft, ſondern auch die geſunde Spekulation, welche ein 
wichtiger Fak or für billige Ernährung iſt. Sind die Zölle aber ein⸗ 
mal ganz aufgeboben, fo würde es ſchwer fein, fie wieder einzufübren, 
und der be gonnenen Agitation gegenüber muß ich erklären, daß die Staats⸗ 
regierung nichts weniger im Sinne hat, als zu einem Freibandelsſyſtem 
überzugeben. Wir haben uns Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber allerdings 
zu einer gewiſſen Herabſetzung der Zölle entſchloſſen, aber doch nur 
gegen wertbvolle Aequivalente, welche uns dafür gewäbrt worden ſind. 
Zur Zeit bin ich nicht in der Lage, über dieſen Theil des öſterreichiſchen 
Handelsvertrages nähere Mittbeilung zu machen, und würde weitere 
Auskunft auch bei einer Debatte bierüber nicht ertbeilen können. Bei 
einer Auſbebung des Zolles wäre auch die Gefahr zu erwägen, daß der 
geöffnete deutſche Markt von fremdem Getreide überſchwemmt wird und 
dies die Vortbeile der künttigen Ernte, die, wie geſagt, vorausſichtlich 
eine gute Mutelernte werden wird, vernichtet würde. Die Staats⸗ 
regierung bat gewiß ein warmes Her; für die ärmeren Klaſſen der 
Bevölkerung, aber es iſt ſehr zweifelbaft, ob auch nur um den geringen 
Betrag des Zolles das Brod billiger werden würde, wenn wir die Zölle 
aufbeben, denn Müller, Bäcker und Händler baden ein begründetes 
Recht, die Gelegenheit zu einem größexen Verdienſt zu benützen. Die 
Staatsregierung iſt ſich der vollen Verantwortung für die Tragweite 
ibrer Entschließung bewußt; fie bat dieſelbe aefaßt im vollen Gefühl der 
Verantwortlichkeit, fie glaubt dieſe Verantwortlichteit auch tragen zu 
können. (Beifall rechts). > 5 5 

Es folgt eine lebbafte Geſchäftsordnungs⸗Debatte, in welcher die 
Abgg. Rickert und Richter (freit.) eine Debatte über die Rede des 
Minifterpräfidenten wünſchen, welcher Verlangen der Präſident von 
Köller entgegentritt, da nur über diejenigen Sachen debattiert werden 
könne, welche auf der Tagesordnung ſteben. 

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein: Beratbung der 
in abgeänderter Form aus dem Herrenbauſe zurückgekommenen Landge⸗ 
meindeordnung. 

Zur Generaldebatte ſyricht nur der Abg. von Meyer-Arnswalde 
(eonſ.), der das Geſetz für kein conſervatives erklärt, und der Vorlage 
auch trotz der im Herrenhaufe vorgenommenen Aenderungen nicht zus 
ſtimmen kann. 5 721 | 

Zu & 2 der Vorlage bat das Herrenbaus eine Beſtimmung ange⸗ 
nommen, wonach Gutsbezirke, 15 welchen eine leiſtungsunfäbige Ge⸗ 
meinde zugelegt wird, als ſelbſtſtändige Gut&bejirte beſtehen bleiben. 

Nach kurzer Debatte wird zu dieſem Paragraphen ein Antrag des 
Abg. Dziembowski (freicenf) angenommen, wonach die Beibebaltung 
der Seldſiſtändigkeit davon abbängig gemacht wird, daß der betreffende 
Gutsbeſitzer dies beantragt. b ; 5 

Abg. von Rauchbaupt (con) beantraat die Wieder berſtellung der 
Abgeorbnetenbausbeſchlüſſe. Rs 

Das Herrenbaus bat Ratt der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
ſechsjäbrigen Umtöperiode die Amtsdauer des Gemeindevorſtebers auf 
iwölf, die der Schöffen auf ſechs Jabre feſtgeſetzt⸗ f 
Vom Abs. von Diiembowsti (freiconf.) wird beantragt, Gemeinde⸗ 
vorſteber und Schöffen auf ſechs Jabre zu wählen. Nach dreijähriger 
Amtsdauer fol dann der Oemeindevorſteder auf weitere neun Jabre 
gewählt werden können. 

Der Antrag wird nach kurzer Debatte, an welcher die Abga. von 
Gneiſt (natlib), Frbr. von Hüne (Ctr.), Rickert (freif) theilnehmen, an⸗ 
genommen. y 

& 109 bebandelt die Oeffentlichkeit der Gemeindeverſammlung. Das 
Herrenhaus bat die beihräntte Oeifentlichkeit beſchloſſen. 

Darnach ſollen nur ſolche Perſonen den Sigungen beizuwoynen bes 
ſugt fein, welche das Gemeinderecht deſitzen. 

Aba. von Dyiembowsli beantragt, die deſchränkte Oeffentlichkeit 
zwar beizubebalten, den Kreis der zuzulaſſenden Perſonen aber auf alle 
e gemeinde⸗ oder ſtimmberechtiaten männlichen Berfonen aus⸗ 
zudebnen. 

Der Antrag wird angenommen, nachdem noch die Abag. v. Strom⸗ 
beck (Ctr.), Rickert (freiſ.) Krauſe (natlib.) und der Antragſteller dafür 


geſprochen haben. 


Der Reſt der Vorlage wird angenommen. 
„Nachſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr (Rechnungsſachen, Sperrgeſetz, 


ö Rus la nö. 
Belgien. Die Lage im Kohlenbecken von Charleroi 


hat ſich nicht gebeſſert. In zahlreichen am Sonntag abgehal- 


best Verfammlungen wurde entſchiedene Fortfegung des Streiks 
eſchloſſen. 8 i ; 
SGroßbritannien. Ein großer Skandalprozeß, in 
welcher der Thronfolger, der Prinz von Wales, als Zeuge ver⸗ 
. Ein Baron Cum⸗ 
ming ſollte in Geſellſchaft des Prinzen während eines Land⸗ 
aufenthalt des Letzteren falſch geſpielt haben und die Sache nur 
durch Ehrenwort Cummings, nie wieder zu ſpielen, vertuſcht 
ſein. Hinterher ſoll Cumming aber doch wieder geſpielt haben, 
und da iſt der Fall denn bekannt geworden. Der Baron klagt 
gegen die Verbreiter des Gerüchtes wegen Verläumdung. — Zur 
Feier des Geburtstages der Königin Viktoria hat eine Parade 
der Londoner Gardekavallerie ſtattgefunden. 

Italien. Der Nuntius Vannutelli, welcher aus Portugal 
zum Empfang des Cardinalhuts hier eingetroffen iſt, ſchildert die 
Lage des Königsthums in Portugal in den ſchwärzeſten Farben. 
Die republikaniſche Propaganda wachſe mit jedem Tage, faſt 
kein Dorf ſei ohne republikaniſchen Verein. Trotzdem habe die 
Monarchie Ausſicht, die Gefahr zu überdauern, wenn es dem 
Cabinet gelinge, die finanziellen Wirren zu löſen. — Ein inter⸗ 
nationaler Friedenscongreß in Mailand hat ſich 
wieder einmal in dem Sinne ausgeſprochen, daß alle Völker⸗ 
ſtreitigkeiten durch Schiedsſpruch geſchlichtet werden ſollen. Der 
Gedanke iſt vom idialen Standpunkte ja recht hübſch, prakt iſch 
werthlos, auf abſehbare Zeit hinaus wenigſtens. — In Rom 
hat am Montag der Papſt ein feierliches Conſiſtorium abge⸗ 
halten. Der Wiener Erzbiſchof Gruſcha wurde zum Cardinal 
befördert, außerdem wurden noch eine Anzahl von Prälate n zu 
Biſchöfen ernannt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Im öſterreichiſchen und ungariſchen 
Parlament iſt ein Geſetzentwu rf eingebracht 
durch den der bisherige Freihafen Trieſt aufgehoben wird. — 
Dem öſterreichifchen Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines 
Socialiſtengeſetzes zugegangen, durch welchen ſocialiſtiſche Demon⸗ 
ſtrationen unter Strafe geſtellt werden. — Das Prager Gericht 
beſchäftigte ſich mit der Mißhandung eines Deutſchen durch czechi⸗ 


je Studenten in der Böhmiſchen Landesaus ſtellung. Der An' 
trag des Staatsanwalts lautet auf ſechs Wochen Gefängniß. — 
Es verlautet beſtimmt, daß in Folge der in Prag bei der Be 
grüßung und dem Abſchiede der franzöſiſchen Studenten ſtattge⸗ 
habten Vorgänge, welche von der öffentlichen Meinung ausdrück⸗ 
lich als das Staatsintereſſe ſchädigend erklärt wurden, weil ſie 
die Empfindungen des mit Oeſterreich eng befreundeten Deutſchen 
Reiches verletzten, der Beſuch der böhmiſchen Landesausſtellung 
ſeitens des Kaiſers Franz Joſeph unterbleiben werde. 

Rußland. In Moskau finden fortgeſetzt zahlreiche Feſtlich⸗ 
keiten zu Ehren des dort anweſenden cuſſiſchen Kaiſerpaares 
ſtatt. Politiſche Anſprachen hat der Zar nicht gehalten. Da: 
neben dauern die Judenausweiſungen aus Mosk u und Kiew 
fort. Weiterhin ſind verſchiedene neue Erlaſſe erſchienen, welche 
die ſtaatsbürgerlichen Rechte der Juden immer weiter einſchränken. 
Der Großfürſt⸗Thronfolger hat im Wladiwoſtock die erſte Strecke 
der ſibiriſchen Eiſenbahn feierlich eröffnet. 

Serbien. In Bulgarien iſt der Geburtstag des 
Fürſten Ferdinand unter großer Theilnahme der ganzen 
Bevölkerung begangen. — In Belgrad theilte der Regent 
Riſtics einem fremden Journaliſten mit, daß Serbien eine jried- 
liche Politik verfolgte und nicht im Mindeſten an einen blutigen 
Conflict denke. Das iſt jdon zu glauben, denn das Land iſt 
heute gar nicht fähig, Krieg zu führen. — Aus Cocſu wird be— 
richtet, daß die Unterſuchung über den Mädchenmord, aus wel: 
chem die antiſemitiſchen Unruhen entſtanden ſind, ergab, daß kein 
Ritualmord vorliegt, die Garniſon iſt verſtärkt. 

Türkei. In der Nacht zum Montag iſt vier Stunden von 
Conſtantinopel bei Tſcherkeßko! der Orient⸗Expreßzug 
von Räubern überfallen und zur Entgleiſung gebracht. 
Die darin befindliche Stangen'ſche Reiſegeſellſchaft, welcher Deutſche 
und Engländer angehören, ſind von den Räubern abgeführt. 
Letztere verlangen 200000 Fres. Löſegeld und haben zur Herbei- 
ſchaffung den mitgeſangenen Bankier Israel aus Berlin freige— 
geben. Der deutſche Botſchaſter in Conſtantinopel hat ſofort 
das Geld angewieſen, wird aber die Türkei ſchadenerſatzpflichtig 
machen. Jede Gefährdung der Geſangenen tft alſo unmöglich. 
An Reichsdeutſchen find, wie bekannt, im Zuge Bankier Israel- 
Verlin, Gutsbeſitzer Mogunt⸗Seigelsdorf (Kreis Bitterfeld), 
Oscar Greger aus Berlin, Zugführer Freudinger. Alle anderen 
Paſſagiere wurden freigelaſſen, nachdem fie ausgeplündert waren. 
Nach einem weiteren Telegramm iſt die Freilaſſung der Gefange⸗ 
nen erfolgt und hat der deutſche Vertreter den türkiſchen Behör⸗ 
den ofſtciell ſeinen Schadenerſatzanſpruch überreicht. Militär iſt 
ſofort zur Verfolgung der Flüchtigen aufgeboten. Daß dabei 
ſehr viel herauskommen wird, iſt allerdings nach früheren Vor⸗ 
gängen nicht anzunehmen. Daß die türkiſchen Zuſtände unend⸗ 
lich traurig waren, war ſchon lange bekannt, daß aber die öffent⸗ 
liche Sicherheit ſo gering iſt, iſt doch wohl kaum gedacht. (Siehe 
Depeſche. D. Red.) 


— 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen, 31. Mai. (Fahnen weihe.) Seit vielen 
Jahren hat kein jo ſchönes Feſt hier ftattgefunden, wie am heu⸗ 
tigen Tage. Bei dem herrlichſten Wetter fand die feierliche 
Uebergabe und Weihe der dem Krieger⸗Verein vom Kaiſer ver: 
liehenen Fahne ſtatt. Tags zuvor trafen ganze Fuhren mit 
Laub und Guirlanden zum Schmucke der Häuſer ein. Bezirks⸗ 
vorſitzender Herr Dr. Broſig⸗Graudenz hielt noch an dieſem Tage 
eine Sitzung im Verein ab und beſprach nochmals eingehend 
das Programm. Mit dem erſten Morgengrauen begann die 
Schmückung des Marktes und der Straßen. Auf der Mitte des 
Marktes erhob ſich eine Tribüne für die Muſikcapelle und die 
Geſangvereine. Um 9 Uhr brachte die Capelle des Fuß⸗Artille⸗ 
rie Regt. Nr. 11 dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Landrath 
Peterſen ein Ständchen. In Schaaren zog die Landbevölkerung 
in die Stadt, um dem Feſte beizuwohnen. Um 12 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Cameraden des Brieſener Vereins im Vereins⸗ 
locale; dort fand der Empfang der Gäſte und die Begrüßung 
ſämmtlicher auswärtiger Vereine ſtatt. Mindeſtens 400 Krieger 
waren erſchienen, Thorn allein ſtellte über 100 Mann mit eige⸗ 
ner Muſikcapelle. Außerdem waren die Vereine aus Culmſee, 
Dt. Eylau, Graudenz, Jablonowo, Gr. Leiſtenau, Liſſewo, Rehden 
und Schönſee vertreten. Um 1 ¼ Uhr ordnete ſich der Zug; den 
fremden Vereinen ſchloſſen ſich die Brieſener Schützengilde, die 
Feuerwehr und die Liedertafeln von Dembowalonka und von 
hier an. Obwohl unſer Marktplatz zu den größten in den Mit 
telſtädten unſerer Provinz gehört, jo konnte er kaum die Menge 
der Zuſchauer faſſen. Die Feier wurde mit dem Liede; „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre!“ eingeleitet. Sodann übergab 
Herr Landrath Peterſen mit einer feierlichen Anſprache die Fahne 
dem hieſigen Kriegervereine. Der älteſte Officier des Vereins 
Herr Rittergutsbeſitzer v. Vogel dankte im Namen des Vereins 
für das kaiſerliche Geſchenk und ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II., auf welches die Nationalhymne folgte. Die Hymne: 
„Dem deutſchen Kaiſer!“ erklang nun in gewaltigen Accorden 
von der Tribüne. Der Bezirksvorſteher Herr Dr. Broſig hielt 
die Feſtrede; er beglückwünſchte unſern Kriegerverein zu dieſer 
kaiſerlichen Auszeichnung nnd ſchloß mit einem Hurrah auf den 
Verein. Den Schluß bildete der Geſang: „Deutſch und treu“ 
(jede Strophe ſchließt mit dem Refrain: „Wir Deutſche fürchten 
Gott ſonſt Niemand auf der Welt!“) Sämmtliche Geſänge wur: 
den mit Orcheſterbegleitung vorgetragen. Die Kriegervereine ord⸗ 
neten ſich alsdann zu einem Parademarſch, den das Offtzierkorps 
abnahm. Mit wallenden Fahnen ging es nun durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen. Ein Feſteſſen in Hoffmanns Hotel ſtärkte die 
angeſtrengten Krieger. Während deſſelden brachte Herr Landrath 
Peterſen den Trinkſpruch auf den Kaiſer aus. Abends fand ein 
Conzert in Sommers Garten ſtatt, und ein Tänzchen im Vereins⸗ 
locale bildete den Schluß der ſchönen Feier. 

Culm, 31. Mai. (Die Einweihung des 
neuen Schützenhauſes) geſtaltete ſich zu einem ſchönen 
Volksfeſte. Bereits am Sonnabend kamen Schützen aus Brom- 
berg, Danzig, Poſen, Graudenz, Marienwerder, Inowrazlaw, 
Dt. Eylau und Konitz an. Nach Eintreffen des letzten Zuges 
wurden die Fahnen nach dem Rathhauſe gebracht. Am Sonn⸗ 
tag früh erfolgte der Weckruf, nach dieſem begann das Probe 
ſchießen und Concert. Sonntags kamen noch Schützen aus Thorn, 
Schwetz, Rieſenburg, Mewe, Dirſchau. Seitens des weitpreußiichen 
Bundesausſchuſſes war der Schriftführer, Kaufmann Meyer aus 
Danzig, anweſend. Mittags ſtellten ſich die Feſttheilnehmer auf 
dem Gymnaſialhofe auf, und es erfolgte die Abholung der ſechs 
Fahnen (Bromberg, Poſen, Danzig, Schwetz, Inowrazlaw, 
Culm). Der Feſtzug ſetzte ſich nach dem Kriegerdenkmal in 
Bewegung. Zwei berittene Herolde, in der Tracht aus der 


Ordenszeit, eröffneten denſelben. 
Infanterte-Regiments Nr. 141. Dem hübſch decorirten Feſt⸗ 
wagen folgten die Ehrengäſte; dann folgten die Jägercapelle, 
der Feſtwagen der Höcherlbrauerei, darſtellend „Gambrinus“ auf 
einem 70 Hectoliter großen Faß ſitzend, aus welch letzterem 
mehrere Brauer Bier kredenzten. Bürgermeiſter Pagels begrüßte 
die auswärtigen Schützen, indem er ein Bild von der Pflege des 
Schützenweſens in unſerer Stadt entrollte, und die Gäſte namens 
der Stadt und des Culmer Schützenvereins willkommen hieß; 
ein dreifaches Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer ſchloß die 
Rede. Sodann wurde nach dem Schützenhauſe marſchirt. Die 
Zahl der fremden Gäſte betrug 160. An dem Feſteſſen be⸗ 
theiligten ſich gegen 300 Perſonen. Neben den üblichen Toaſten 
hielt Herr Gymnaſialdirektor Dr. Iltgen die Weiherede. Nach⸗ 
mittags konzertirten die beiden Militärkapellen; Feuerwerk und 
Illumination bildeten den Schluß des zweiten Feſttages. 

— Elbing, 31. Mai. (Theater. — Beſuch des 
ruſſiſchen Marineminiſters.) Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß zu Danzig hat auf Erſuchen der Schauſpielhaus⸗Actien Ge⸗ 
ſellſchaft die Genehmigung zur Benutzung des Theatergebäudes 
für die Zeit vom 1. September 1891 bis 1. October 1893 er⸗ 
theilt. Die Schau piel-Actien-Geſellſchaft hat das Theater das 
nächſte Jahr an den Director Mauthner verpachtet. — Se. Ex⸗ 
cellenz der ruſſiſche Marineminiſter und mehrere Herren der ruſſi⸗ 
ſchen Marine treffen heute Abend ein, um der Schichau'ſchen 
Werft einen Beſuch abzuſtatten. Mit denſelben kommen mehrere 
Herren der ruſſiſchen Geſandſchaft von Berlin nach hier. 

Chriſtburg, 31 Mai. (Verſchiedenes.) Auf dem 
hieſigen Schloßberge befinden ſich noch alte Mauerreſte und 
Ruinen aus der Ritterzeit. In letzter Zeit haben ſich hier Steine 
aus dem Mauerwerk gelöſt, ſind den Berg hinabgerollt und haben 
die am Fuße des Berges belegenen Wohnhäuſer beſchädigt, ein 
Stein hat ſogar die Umfaſſungsmauer durchgeſchlagen; auch 
können dieſe herabrollenden Steine denjenigen Perſonen, welche 
den längs des Berges führenden Mühlenberg paſſiren, recht ge⸗ 
fährlich werden. Auf eine an den Herrn Reyierungs-Präfidenten 
gerichtete Anfrage iſt nun der Beſcheid geworden, daß, da die 
Mauerreſte einen architektoniſchen Werth nicht beſitzen, dieſelben 
mit Schonung, ſoweit als ſie gefährdet ſind, abgetragen werden 
können. — Der Kaiſer hat der Kirche zu Altſtadt zwei goldene 
Armleuchter geſchenkt. Die Tochter des Oberinſpectors Tolkemitt 
in Prökelwitz, welche dem Kaiſer bei der Ankunft und Abfahrt 
von dort prachtvolle Blumenſträuße von Marſchall Niel⸗Roſen 
überreichte, erhielt eine Broſche, der Förſter Schmidt einen Hirſch⸗ 
fänger und eine goldene Nadel. Eine eiſerne Natur muß unſer 
Kaiſer haben, das beweiſt der Umſtand, daß er täglich Morgens 
3 Uhr zur Jagd aufbrach. Um 2½ Uhr in der Frühe wurde 
das erſte Frühſtück eingenommen, welches aus Bratkartoffeln 
und Beefſteaks oder Kotelets beſtand. Um 3 Uhr begaben ſich 
die Herren des Gefolges nach dem Rendezvousplatz im Walde, 
wo das zweite Frühſtück verzehrt wurde. Kehrte der Kaiſer 
etwa um 11 Uhr heim, dann wurde im Schloſſe ein Gabelfrüh⸗ 
ſtück eingenommen. Darnach wurden vom Kaiſer die Regie⸗ 
rungsgeſchäfte erledigt und dann bis zur Mittagstafel um 3 J. 
Uhr der Ruhe gepflegt. Unmittelbar darnach fuhr der Kaiſer 
zur Abendpürſche in den Wald. Nach der Rückkehr um 10 Uhr 
war ein Buffet hergerichtet, wobei etwa 1015 Schüſſeln mit 
kalten Speiſen, Eiern, Delicateſſen aufgeſtellt wurden. Dieſen 
Imbiß nahm der Kaiſer meiſtens ſtehend ein, in zwangloſer 
Unterhaltung mit den Herren ſeines Gefolges. 

Hammerſtein, 31. Mai. (Eiſenbahn ba u.) 
Geſtern Abend trafen zwei Compagnien eines Eiſenbahn Regi⸗ 
ments von Berlin hier ein, welche die Aufgabe haben, das zweite 
Geleiſe von Hammerſtein nach Konitz zu legen. Wahrſcheinlich 
beginnt eine andere Militär⸗Abtheilung die Arbeit in Ruhnow, 
jo daß die Bahn Ruhnow-Konitz im Laufe dieſes Sommers ein 
zweites Geleiſe erhält. - 

— Königsberg, 31. Mai. (Naturereigniß. — 
Selbſtmord bei Kindern.) Ueber ein Naturereigniß 
ſeltenſter Art berichten kuriſche Fiſcher als Augenzeugen: Am 
Freitag Nachmittag waren fie zwiſchen Roſſitten und Nidden, 
etwa eine halbe Meile vom Strande entfernt, mit Fiſchen auf 
dem Haff beſchäftigt. Der Himmel war über ihnen vollſtändig 
klar, und auch der Wind nur ſehr ſchwach. Plötzlich vernahmen 
ſie in der Ferne ein Geräuſch, das die Leute mit einem ſchnellen 
Gewehrfeuer verglichen. Sie blickten erſchreckt von ihrer Arbeit 
auf und ſahen die Nehrung in eine graue dicke Luftſchicht gehüllt, 
die aber, ſo ſchnell ſie erſchien, auch wieder verſchwand. Die 
Fiſcher, nichts Gutes ahnend, begaben ſich bald darauf nach ihren 
Dörfern zurück, waren hier aber nicht wenig erſtaunt, nicht nur 
dieſe, ſondern auch die Nehrung, ſoweit ſie dieſe zu überſehen 
vermochten, in eine — Winterlandſchaft verwandelt zu ſehen. 
Es hatte vom Meere her ein Hagelſchlag ſtattgefunden, fo ſchnell 
und ſtark, daß die Erde vollſtändig mit Eisſtücken bedeckt war. 
Die Hagelſtücke hatten die Größe von kleinen Vogeleiern und 
lagen bis zum ſpäten Abend umher. Auf dem Haff iſt dagegen 
nicht ein Hagelſtück gefallen. Die Gärten haben ſtarken Schaden 
erlitten, das Laub der Bäume iſt faſt gänzlich vernichtet worden. — 
Wahcehaft epidemiſch ſcheint hier der Selbſtmord von Kindern zu 
werden — eine Erſcheinung, die man am Orte früher niemals 
beobachtet hat. Es find im Lane des Monats hier nicht weniger 
als drei unter 14 Jahren befindliche Perſonen freiwillig aus dem 
Leben geſchieden, und heute haben wir wieder über den Selbſt⸗ 
mordverſuch eines 13 Jahre alten Knaben zu berichten. Derſelbe 
ſtürzte ſich in den Feſtungsgraben, um ſich zu ertränken, wurde 
aber noch lebend herausgezogen. 


Aocales. 
Thorn, den 2, Juni 1891. 

— Copperniens-Stiftung für Jungfrauen. Das geſtern im 
Schützengarten veranſtaltete Sommerſeſt nahm Dank der allſeitigen Un- 
terſtützung, die der Vorſtand gefunden, einen ſehr befriedigenden Verlauf. 
Die Bruttoeinnahme betrug 1251 Mark. 

E Sonnenfinfternif. Zu der von uns geſtern gebrachten An- 
fündigurg der am Sonnabend, den 6. d. Mis. eintretenden Verdun⸗ 
kelung der Sonne durch den Mond lügen wir noch hinzu, daß nach 
Thorner mittlerer Ortszeit dieſelbe um 6 Uhr 15 Min. Nachmittags 
beginnt, um 7 Uhr 51 Min. endet und nur 0,47 Grade der Sonnen- 
ſcheibe bedeckt ſein wer den. 


— Neue Telegraphenanftalten mit Fernſprechbetrieb werden 


eröffnet in Pomietſchin (Kreis Carthaus) am 3. Juni und in Kokotzko 
(Kreis Culm) om 15 Juni. 

— Pfingftmarkt. Der diesjährige 8 tägige auf dem Neuſtädtiſchen 
Markte abgehaltene Pfingſtmarkt iſt beute Mittags ausgeläutet worden. 
Wie uns vielfeitig mitgetbeilt wurde, ift das Ergebniß für die aus- 


ſtebenden Verkäufer ein zufriedenſtellendes geweſen und trifft dies be⸗ 


Tieſen folgte die Capelle des; 


| 
| 
| 


verſicherung erwachſende ſich ſtellen werde, läßt ſich bei der kurzen 


ſonders zu für die bergefübrten Töpfer- und Böttcherwaaren, von denen 
bedeutende Mengen an. Stadt: und Landleute verkauft fein follen. 

= Das Concert des Handwerker⸗Bereins erfreute ſich geſlern 
eines lebbatten Beſuches und karaten die Zubörer deſſelben nicht mit 
dem gerechtfertigten Applaus, welchen fie der vort ragenden Capelle des 
(61 Juft⸗Reg.) v d. Marwitz unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Friedemann für die zum Vortrag gebrachten Piecen zu Theil werden 
ließen. Nach dem Concert fand noch ein gemütbliches Tänzchen ſtatt, 
welches die Mitglieder des Vereins und deren Familienangebörige lange 
Zeit vereiniate- Der Wirth des Locales hatte für gute Küche und er 
tränte in bekannter Weiſe beftend Sorge getragen. 

— Den königl preuß. Lotterie⸗Einnehmern iſt vom Kaiser 
die Erlaubniß ertbeilt, Looſe einer Lotterie für die Zwecke des preu⸗ 
ßiſchen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
in den Jahren 1891, 1892 und 1893 im Bereiche der Monarchie zu ver⸗ 
treiben. 0 


— Anſtellung von Eiſenbahnborarbeitern als Staatsbe⸗ 
amte Wie die „Workmeiſter⸗Zeitung meldet, baben dieſer Tage 
über 600 der älteſten Eiſenbabnvorarbeiter ihre Anſt ellung als Staats⸗ 
beamte erbalten. Damit iſt zugleich Gebaltsaufbeſſerung in ſteigender 
Skala, ſowie Wobnungszuſchuß, Penſionsberechtigung 2. verbunden: 
Diele Beſſerſtellung verdanken die Vorarbeiter der eigenen Initiative 
des Kaiſers, welcher angeordnet batte, daß das untere Aufſichtsperſonal 
der Staatsbetriebe in ein ſeſteres uud geſicherteres Verhältniß gebracht 
würde. Mit dem kommenden Etatsjahre dürfte einem weiteren Theile 
der Eiſenbabnvorarbeiter dieſelbe Freude bereitet werden. 

— Zar Frage der Bolksbäder ſchreibt der Berliner Arzt Dr. 
Wachsmutb: Die Volksbäder könnten noch bei Weitem erfolgreicher 
in Kraft treten, wenn aus den vielen Brauereien das jetzt nutzlos in 
Rinnſteine und Kanäle fließende erſte Brübwaſſer der Gerſte, das ſo 
ſchön riecht, aufgefangen und zu Bädern verwendet würde. Hier wird 
fo viel edle Kraft vergeudet und wie gut könnte das Brühwaſſer eimer⸗ 
weile, nur 5 Pf. der Eimer, für die armen Kinder abgebolt oder in den 
Straßen zum Verkauf feilgeboten oder auf Beſtellung geliefert werden. 
Klapperſtorchartig abgemagerte Kinder ſieht man beim Gebrauch ſolcher 
Bäder in 4 Wochen wie die Poſaunenengel erſtarken; viel zu wenig 
werden dieſe Bäder bei Tuberkuloſe und Nervoſität Erwachſener gewür⸗ 
digt Wir bringen den Vorſchlag des Berliner Arztes, dem eine lang ; 
läbrige Praxis als Armenarzt das Auge für die Leiden des Volkes 
ſchärfte, zur Kenntniß weiterer Kreiſe. Ob die Heilkraft jenes Waſſers 
in der That eine fo große, ſegenbringende iſt, wie Dr. Wachsmuth fagt, 
wird vielleicht einer unſerer Leſer erproben. 

— Der Bedarf der Weſtpreußiſchen laudwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſeuſchaft beläuft ſich nach der veröffentlichen Aufſtellung 
für das Jabr 1890, auf 69 779 Mart, wovon auf die geſammte Ge⸗ 
noſſenſchaft 44 656 Mark einzulegen ſind, wäbrend der Reſt auf die 
einzelnen Sektionen, in deren Bezirk ſich Unfälle ereignet haben, entfällt, 
und zwar mit 50 Prozent der Unſallsentſchädigungen und Reſerven. 
Auf die Sektion des Kreiſes Marienwerder entfallen 9696 Mk., die 
nach der Grundſteuer zur ntervertheilung kommen, fo daß für jede 
Mark der Grundfteuer 6,4 Bf. zu zahlen find. An Unfallsentſchä⸗ 
diaungen mit Einſchluß der Koſten für ausnabmsweiſe gewährte Für⸗ 
ſorge während der erfien 13 Wochen find 43.646 Mk. geyablt worden. 
die Ber waltungskoſten aber belaufen ſich auf 10 363 Mk., alſo auf faft 
25 Prozent der gejablten Entſchädigungen. Wie boch neben dieſer Laſt 
die dem Grundbeſitz aus dem Geſetz über die Invallditäts⸗ und Alters 


Geltungszeit dieſes Geſetzes noch nicht überſehen, aber mit Sicherheit 
iſt amunehmen, daß ſie dem Betrage der Grundſteuer mindeſtens gleich · 
kommen werde. Dieſe Belaſtung im Intereſſe der Arbeiter bevölkerung 
iſt mithin eine recht erbebliche und wird um fo ſchwerer empfunden, als 
ja die Grundſteuer auch für Kreis⸗ und Gemeinde ⸗Zwecke mit recht 
bedeutenden Broyentfägen berangejogen wird. 

— Zucker⸗Oerſchiffangen. In der zweiten Gälfte des Monats 
Mai find an inländiſchem Rohzucker Über Neufahrwaſſer nur 18 238 
Zollcentner nach England verſchifft worden (gegen 45 616 in der gleichen 
Zeit vorigen Jabres) Insgeſammt wurden bisber in dieſer Kampagne 
ins Ausland 128 356 und nach inländiſchen Raffinerien verladen 
195 852, zuſammen 1555 10s Zollcentner (aegen 321 186 reſp. 
1464041 in der gleichen Zeit der Campaane 1889/90 reſp 1888/89). 
Die Ankünfte in Neufabrwaſſer betrugen bis 31. Mai 1890: 1644 556 
Zollcentner, 31. Mai 1889: 1249 740 Zollcentner; der Lagerbeſtand 
betrug Ende Mai 1891: 223 116, 1590: 228 265, 1889: 26 750 Zoll 
centner. — Von ruſſiſchem Zucker ſind in dieſer Campagne 177 990 
Zolleentner (18 266 reis. 187 965 in den Vorjahren) verſchifft und 11400 
Bolleentner noch auf Lager. 

— Gtraffemmer. In der heutigen Sitzung wurde gegen den 
Adminifträtor Nepomuk Dobrowolski in Maowo wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung verbandelt. Die Sache endete mit der Berurtheilung des 
Angeklagten zu 6 Monaten Geſängniß. Die unverebelichte Anaſtaſia 
Majewska aus Podgorz hatte ſich wegen eines einfachen Diebflahls im 
wiederbolten Rückfalle zu verantworten. Sie erhielt 3 Monate Ge 
fängniß. Gegen die Lehrertochter Francista Blazejewska aut Maowo 
wurde wegen fabrläſſigen Meineides auf 1 Tag Gefängniß erkannt. 
Die Angeklagte bat bei ihrer zeugeneidlichen Vernehmung ihr Alter 
lälſchlich auf 25 Jabre angegeben, während fie 20 Jabre alt iſt. Der 
Arbeiter Jobann Nowatowäti aus Gelem war des Pferdediebſtabls 
beſchuldiat, mußte aber wegen Mangel an Beweiſen ſreigeſprochen werden. 
Ein aleiches Urtheil eraing in der Sache gegen den Wagenfabritanten 
Albert Gründer von bier wegen fahrläſſiger Brandſtiftung. Wegen 
ſtrafbaren Eigennuges erhielt der Arbeiter Auauſt Wandel aus Kl. 
Mocker 10 M. Geldſtraſe ev. 2 Tage Gefängniß. Der wegen deſſelben 
Vergebens angeklagte Arbeiter Max Richard Dablmann e bendaber wurde 
dagegen kreigeſprochen. Dem Arbeiter Jobann Gollus von bier warf 
die Anklage vor, dem Todtengräber Krüger von bier Hübner mittelft 
Winbruchs und der Witwe Lewandowski, Neue Jacobs ⸗Vorſtadt, 
1 Ziege aus dem Stalle geſtohlen zu haben. Auch bier erfolgte wegen 
mangelnden Beweiſes die Freiſprechung des Angeklagten. 

— Ber Schub nach Rußland wurde beute noch ein Trupp von 
17 Perſonen befördert. 

— Zugelaufen und abzuholen ift 
Fort III. der ſich daſelbſt eingefunden bat. 

— Gefunden wurde eine melfingne Wagenſchraube am Brom⸗ 
berger Thor. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 5 Perſonen. 


Handels. Nachr i ch te n. 

WM ᷓPoſen, 1. Juni. (Driginal Wollbericht:). In 
der zweiten Hälfte des vorigen Monats herrſchte im ſtändigen 
Wollgeſchäft eine faſt vollſtändige Stagnation. Es fanden nur 
vereinzelte kleine Verkäufe von Stoff⸗ und Tuchwollen an Lau- 
fitzer und Schleſiſche Febrifanten mit einem Preisabſchlag von 
6 bis 8 M. gegen legten Wollmarkt ſtatt. In Schmutzwollen 
ruhte der Verkehr gänzlich. Bis zum Wollmarkt dürfte nunmehr 
das Geſchäft als vollſtändig abgeſchloſſen betrachtet werden und 


ein junger weißer Hund auf 


gehen wir mit einem Beſtand von ca. 2800 Centnern Rücken⸗ 
wäſchen und 1800 Centnern Schmutzwollen in denſelben über. 
Was das Contractgeſchäft anbetrifft, ſo bewahrte daſſelbe auch in 
letzter Zeit ein äußerſt mattes Gepräge. Nach den uns zuge⸗ 

angenen authentiſchen Mittheilungen haben Händler in der 

rovinz bekannte Stämme, die ſie ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren contractlich kauften, mit einem Preisabſchlag von 6 bis 
7 Mark gegen vorjährige Contractſchlüſſe an ſich gebracht. 
Unſere hieſigen ſowie auswärtigen Händler haben abſolut in der 
Provinz nichts contrahirt. Es dürfte im Ganzen kaum die 
Hälfte des vorjährigen Quantums in zweite Hand übergegangen 
ſein. In Schmutzwollen fanden ebenfalls während der letzten 14 
Tage nur kleinere Verkäufe ſtatt, weil Produzenten meiſt auf 
vorjährige Preiſe beſtehen. Die Schur kann im großen Ganzen 
als beendet betrachtet werden und ſoll ſich ſowohl die Wäſche 
als auch das Schurgewicht durchweg als gut herausſtellen. 


Berlin, 2. Juni. 3 Uhr 12 Minuten. Nachdem 
der Staats ſecretär des Aeußeren geftern längere Unter⸗ 
redung mit dem türkiſchen Botſchafter gehabt, traf heute 
aus Konſtantinopel folgendes Telegramm ein: Die 
Pforte habe ſofort die Zahlung der von den Räubern 
geforderten 200 000 Franks Löſegeld verfügt und den 
Bankier Israel in Begleitung des Botſchafts⸗Drago⸗ 
mann Eckardt und eines Beamten der ottomaniſchen 
Bank nach dem von den Räubern bezeichneten Ort ge⸗ 
Le um durch das Löſegeld die Gefangenen zu be- 
reien. 


— — uns 


Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe. Tborn, den 2. Juni. 1891. 
Zufubr; bedeutend. Mkt. Pf. [ Verkebr ſtark. Mk. wf 
Kartoffeln a Cir.] 3 50 Tauben a Paar — 70 
Butter a ½ Kg. 90 Aepfel s Pfd — — 
Rindfleiſch A — 50 Gurken 2 Stück — 30 
Kalbfleiſch 5 — s Radieschen 4 Bund — 18 
ammelfleiſch „ — 60 Pflaumen abi. . 
Schweinefleiſch „ — 55 Salat 5 Kopk — 10 
Hechte = —.,),50 Spinat. 3 3d. — 10 
Zander 5 — 70 Mobrüben Bund — le 
Karpfen 2 — — Spargel a Pfund — 70 
Schleie 7 — 40 ||| Weis a1. 0 — 40 
Barſe 1 — 10 Neunaugen „ Pfd. — — 
Karauſchen 7 — 10 Schnittlauch 3 Bund — 10 

reſſen — 40 olrabi Mol. | — 70 
Bleie A — 20 
Weißfiſche 5 — 185 
ale 5 8 
Barbinen 7 — | 
Krebſe sShod 3 — 
„ kleine 9 1 29 
nten 4 Paar 2 30 
Puten . et 
Zwiebeln 2 Pd. — 52 
Stachelbeeren Maß — 15 | 
Eier à Md. — 50 
Gänſe à Stück 4 — 
Morcheln aM. — 283 
Hübner a Paar 2 20 | 
junge 7 1 2 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 1. Juni 1891. 
Bisber 
Weizen · Fabrikate + | |% | 
; „ in 21 | 60 
11 = „ 2060 
Kaiſerauszugmehl 2160 22 — 
Mehl 000 4 20 60 21 — 
. eee, In je| le 
— 1 
e 0 ces Sand . 14% 18 
Futtermebkl 6 | 60 6 | 60 
BR e 6 | 20 6 20 
M 2 
en · Fabrikate: 2 
Hi een 15 | 80 1640 
en. sl nie, 1415 — 8 || ı5 | 60 
Mehl I 8 11440 [81 
Will 10 80 11 40 
Gemengt Mehl 13 — 81860 
SS. enn 
/ 2112 20 
er 660 8 6 00 
U 
Gerften. Fabrikate: 21 
Graupe Nr. [19 2 19 — 
do „„ 176 [750 
„ 16 | 50 16 | 50 
do. „51 Min 15 | 50 | 15 50 
83 145 1455 
. 11 50 
do. grobe I | 1317 — 
Grütze Nr. 1 15 50 15 | 50 
bo. 1 2 . 14 | 50 14 | 50 
do „ % 14 144 — 
. 11 | 40 11 | 40 
uttermebk“rl 640 6140 
uchweizengrütze ! | 17 | u 17 20 
do. II.. sense 16 1 80 
— — 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 2. Juni. 


Rufſiſche Banknoten p. 7 242 
Vece aut Warschau kun): 442,0 242.10 
Deutſche Reichsanleibe 3%, pro.. 98,90 99.— 
Polnische Pfandbriefe 5 pro e. 75.20 74,90 
Polniſche A uidationspfandbriefe 79,70 73,10 
Weltpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe 95,90 96.— 
isconto Commandit Antbeile . 177,30 | 176,90 
Oeſterreichſſche Banknoten . 173,10 | 472,95 
Weizen: Juni: 236,50 231,50 
September⸗Oetvber. 211,50 210,50 
loco in New: Pork ah 111,99 Feiert. 
Roggen: loo Eur 204,.— 208,— 
1 e 205,20 [ 2u3,— 
* 555 1.— 198,75 
eptember⸗ October. 189,25 
Nübel: gumi en 6% |. — 
ember⸗ elo ex. . „ * 61,30 „ 
Spiritus: soer Ioco ER DR == 58. 
er loes 3 51,50 5 
70er Juni -⸗Juli . 50,40 50.10 
Toer Sept. Der. 8,2 471,70 


48,20 
Keichsbank⸗Discont 4 Ct — Lombard⸗Zins fuß 4½ reſp 5 Cpt. 


unn del Jinische Lebens when. beselschaft zun 1830. 1 Ler. Bieperiafel, 
eh zug fol ein neues Vierfanilien- Vierundfünfzigſler Geſchäftsbericht. Abends 8 Uhr 0 
haus gebaut werden. . Im Jahre 1890, dem 54. Geiböhsinhen der Geſellſchaft, wurden abge im Schützengarten: 
Bedingungen, gelcamut) und Woften: ſchloſſen ., Pocal- und 


Fiat beipmerer Meldung, 
Am 1. Juni, Nachts 1 ⅛ Uhr 
entriß der unerbittliche Tod meine 
liebe, unvergeßliche Frau, unſere 
gute Mutter, Tochter und Schwä⸗ 


erin anſchlag können beim nterzeichneten 2538 Verſicherungen mit area Mk. 10 132 100 Capital und 
Veronika v. Szydlowska, le Sn Ml. 28 899 Rente. Inſtrumental - Concert 
geb. Wischmewska Bezügliche Offerten nimmt Geſammte Jahres⸗Einnahme pro 1890 Mk. 6986 483. unter Mitwirkung der Capelle des Inf.⸗ 


im Alter von 35 Jahren. | bis zum 8 Juni er an. Angemeldet 428 a über Mk. 2105 078 Capital. | Regts. v. d. Marwitz (61) 


l Argenau, den 29. Mai 1391. Geſchäftsſt ud Ende 1890. Mitglieder erhalten Eintrittskarten 

ai 10 19540 m er Por fitende Verſicherungsbeſtand 29 188 Vertanen mit . Mk. 139 938 921 Capital und von Montag, den 1. Juni, ab bei 
Bie interbliebenen. des katholiſchen Kirchenvorſtandes PATER Bahn fee eee a ar 2 erf Rente. A 0 rn 

x autiefon , . 4 icht mitglieder zahlen an der Caſſe 

Die Beerdigung findet am mütt⸗ St. Prusinski. UnvertHeilter Reingewinn der letzten 5 Jahre Mk. 4889 857. pro Perſon 50 3 En 


woch, den 3. Juni, Nachmittags 
4 Uhr vom Kahn, Stand am 


Bekanntmachung. - Die Dividende der nach Bertheilungs- Modus J Verſicherten beträgt | Der Vorſtand. 
Finſtern Thor, aus, ſtatt. * 


Die beiden im Erdgeſchoß des Artus⸗ pro 1892 vorausſichtlich 82 % % der 1887 gez. Prämien e 
ofes befindlichen Läden mit, einem 48 „ die BB %% „ 1888 „ 7 Ftelfag, den 5. Juni 12275 


lächeni 1 7 von mehr als 50 bezw. 33% % „ 1889 7 u Abends Inſtr. A] in J. 


189 
60 Quadratmeter ſind nebſt Zubehör u die Disdende der nach Vertheila . Mobüts II Verſicherten vorausſichtlich 0 4 
vom 1. October . Is. ab 100 3½ 3 % der in Summa gez. Jahresprämien. Gra nun * Me ma 
daher zu vermiethen. 90 jedem 8 Berlin, den 29. April 1891. am Brom ehe: hor. 
aufsloeal gehört ein Comptoir (im Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Heute 
Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Lebens, stel und Ringkanpf. 


Eee dee 715 ene age e Ausſteuer⸗ und Leibreuten⸗Verſicherungen entgegengenommen von Anfang 8 Uhr. 
ſowie ein Cloſet im Kellergeſchoß). Die * Max Lambeck, bl — — Die Dir eetion. 


dre ee e Tree ba Tant, br ehen 
Gebr. Stollwerck s Herz- Cacao, PO ittwoci; Iische Waben. 


guten de n 900 bee. 0 f 
arkt gegenüber dem Rathhauſe A 
nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet, 5 x Volks⸗Garten. 
er Jeden Mittwoch: Frische Makel. 


Bietungstermin wird auf 
1 Die beliebt. u bewährten Greizer 


Dienftag, den 9. Juni cr., 
* Damenkleiderstoffe 


Mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt. 
Die Miethsbedingungen liegen das 
liefert jedes Maaß zu Fabrikpreiſen 
Reſter nach Gewicht. — Vertretergeſ. 
Johannes Schulze, Greiz i. V. 


„ſelbſt bis zum Termin zur Einſicht und 
Ein Schreiber 


t 3. Helene, T. des Töpfermeiſiers Unterſchrift aus und können von dort 
9 9 —.— 3 1 0 9 8 gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
(Anfänger) zum ſofortigen Eintritt 
in ein Rechtsanwaltsbureau geſucht. 


werden. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


des Tiſchlers Carl 75 6. Conrad, S.] Die Ausbietung erfolgt im Wege 
Ein Lehrling 


i 8 . en — der Submiſſion. Die Bedingungen 
„des Holzvermeſſers Johann Wterzbicki. müſſen vorher entweder durch Unter⸗ 
2 a rie, T. des er e Eugen ſchrift oder durch beſondere ſchriftliche 
Erklärung ausdrücklich als bindend an⸗ 
kann ſofort eintreten bei 

A. Wohlfeil, Säckermſtr., 

Seu lerſtraße 104. 

Einen kräftigen 


Die Verlobung unſerer älteſten 
= Tochter Jenny mit unſerem 
8 Neffen Herrn Arnold Cohn aus 
8 Gen: (Belgien) beehren wir uns 
hiermit anzuzeigen. 

l er 2. Juni 1891. 

M. Loewenson u. Fran. 
Jenny Loewensen. 


Arnold Cohn. 
Verlobte 


Standesamt esam Thorn. 
Ben 24. Mai bis 1. Juni 1891 1 find 
1 0 5 dean 


Dose mit 25 
Cacao-Herzen 
75 Pfennig, 
für 25 Tassen. 


Grösster Nährwerth, 
da laut Analysen erster Chemiker, wie: br. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 
v. Liebig u. a. 
höchster Efweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
Vorräthig in den meisten Be © Geschäften. 


Cacao-Herz 
für 1 Tasse % 
SR 0 


8 


| Volle 10. de 2 1 
erkannt werden. ö 
Die Bietungscaution beträgt 200 M. 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 
Kammerei ⸗Caſſe zu hinterlegen. Die 
Genehmigung zur Beſichtigung der 
Miethsräume iſt in dem im Zwiſchen⸗ 
geſchoß des Artushofes befindlichen Bau⸗ 

Bureau einzuholen. 


Thorn, den 22. Mai 1891. | we hy ff 1 Laufburſchen 
Der Magifteat.. Serien unter Chi ve 1 FIR . 10 daun er 
= elche vermittelſt ar im täglichen Verkehrsleben vorkommender nzei en, eh 
Bekanntmachung. dan Stellengeſuche und Angebote, Kauf, Verkauf“ Pacht und Veipachlungs⸗ 8. MHirschfe id. 

An unſerer Elementarſchule auf der geſüche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, ſapitalsgeſuche und Angebote xc. 4600 M ark 
Bromberger Vorſtapt hierſelbſt iſt eine geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
Elementar. Lehrerſtelle neu zu beſetzen. lung der Annoncen⸗Expe dition Rudelf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden zur 1. Stelle auf ſichere Hypothek von 

Das Gehalt der Stelle beträgt Offerten werden uneröffnet ‚dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen ſofort geſucht. Näheres in d Exp. d. Z. 
1050 Mark und fteigt in 2553 Jahren Fällen e e gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ Näckerſtr 257 it die zwelte Etage 


Andreas Elowronst., 81% 
um je 150 Mark, in 1x3, Ja re! 3 fi 14 ‚Em an nah ine der Offerten getroffen. Die Annoncen Expedition von vo ofo p. u vern 
j ih 5 K 11 1115 855 berechnet lediglich die Original⸗ Zeilenpreiſe der Zeitungen und ir 1 a 2 te) = Juli z rg 


7. Willy, 7 T., unebel. orti 90 
Sgr. Paul od: Hi al 
i To "1150 Mark und 3X5 Jahren um En ewiſſenhaften Rath, hl der für den jewweiligen Zweck geeignetſt ine Wohnung, beſteh. aus 2 Stuben, 
115 85 1 we S. des a 150 Mark bis auf 5 Murk une Bader a Annoncen-Er BEN IR wn adolf esse beſitzf in alen nein E heller 1 5 5 de möglichſt 
4 = me eine auswärtige Dienſtzeit zur i Städten eigene Büregux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48,49 (parterre un außerhalb der Stadt, wird 


üller 9 nil gehen gerechnet wird. in Thorn v vertreten „Durch die Expedition de de r Thorner Zeitung. A den ee Js. ev. auch früher 
— — 


ee 


* 2 


Jaeger. 14 5 . des e 
meiſters Johann Witkowski. 15. Pauline, 
Tochter des Arbeiters Friedrich Wieſnau 
16. Hedwig, T. 12 7 Schneidermeiſters 
Jede Jurktewicz. Frida, * des 
gut Jacob Weener. 18. Paul, © . des 
Leopold Farchmin. 19. Paul, ©. des 
Felbwebels Dart Stüwe. 
d. als geſtorben: 

1. Peter, 10 M. 24 T., S. des Schub⸗ 
1 105 ers lie Melerski. 2. Hedwig, 
3 M T. des Hausdieners Adolf 
Furt fte 8. 1 W f. 4 Johann Rieger, 

2. 8 T. 4. Olga, 2 M. 9 T., 

etz "Steilhermeifers 10 0 Wennek. 
ynagogendiener Moritz Sa 
18 6 M. 23 T 6. Sänuelermeinet 


ee —— . — 


Franz Arn id Blieſener⸗Neuwarp mit 
Alma an Henriette ilbe 
Caroline Stolp⸗Thörn. 6. Goldarbeiter 


91 


Tr 


Bew wollen ihre Meldungen! 
unter e 14 


c Nene e ihrer Zeugniſſe und 
1 plenfeld⸗Thorn mit | eines 
Jobann e ti 15 Fabi eines Lebenslaufs bis zum 


| 
wit Hedwig 125. Juni d. =. gr 4 
er 


0 j erten bitte unter * er 
a Ma > 11 75 Dienſtalter, den der Al Auel Bequ te 4 Ein neue Sendung Wen dieser Beilung ee 
mir gn aten . der. B. Segler: HN} öffentlichen Schuldienſt angekechnek. nen ee ‚ange 

gebuff de u. Andreae Samulewiei,⸗ Thorn] Bemerkt wird, daß Bewerb bert flit be. van. re; 15 % 3 a WE ein m. 3. v. ſof. Klofteritt. 312, part. 
mit Juſtine Hab e Maurer Ku: ſonderer Befähigung für den Geſan, Met ne 9 ol 6881 la- Auf Groß Mocker, im Hauſe 
dolph e born mit Auguste Amalie] unterricht vorzugsweiſe berückſch igt des Herrn Sichtau, iſt eine Woh⸗ 
Otto⸗Thorn, 5. Barbier und Friſeur Otto wegen ſollen. Preise. S nung von 4 Zimmern und Entree, auch 


getheilt, vom 1. Juli umzugshalber 
Ap e dinen i billig zu vermiethen. 
Wegen Verſetzung 
möbl. ai ſofort nebſt Buefüen 
gelaß zu haben. 


4 J 5 0 20 m e ds | Brückenſtraße 19. 


Ine m m Thorn, den 15. Mai 1891. le ahe dem Bahnhof in bis i 
Da nach antes des hieſigen Der Waage RR "Friedriohstrasse. It cingettoffen. $ von fo 2 dale g. 


Königlichen Landraths - Amts am 27, rund „Wu I — R erfragen in der Exped. d. Zeitung. 
> ſtück, Nond. phil. M. H. 0 lszewki. Eine Wohnung g. 


April d. 36, in ber 1 79 a 
an Hund getödtet worden ei wel- [Hefte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stabt⸗ 
park) Anſchl. Sire nba e für Mittelſch. geprüft, —.— ſich zu eee 


. a fan 9 0 mit 6 Zim, im Erdgeſchoß und 4 Zim. | Privat⸗ U. Nachhilfennterricht Nhein- 8 ſofo 5 e e l N 9215 
wird die 7 1 0 0 März er. um I, Stock jowie Gart Stalg und Schuhmacherftr 3 A IR ET Seglerſtr 148. 
Wagenremiſe, alles neu renovirt, iſt Ein noch gut erhaltenes, Ae 


. 0 15 ji 1100 \ 28. G 0 ich Be — iſt die 1. Etage 
im Ganzen zu vermiethen event, auch zu M 8 K 
are Nah. Gerberſtraße 267 . — Geldſpind, 5 0 so we ne Bl 1. e ob, o: fehher 4 Der. 


er 2255.55 992 bis zum 28. 
er ngert. | 
Burczykowski.' at Conſtruction, wird zu kaufen, beſter Gu atität, 925 biuigſt De e vom Hrn. Yauptm. Wichurra 


Kbeovoks ojanpwätl-T * 


W Pie 


ei uns einreichen. 


den 87 ai 1891. 


Wir nehmen Veranlaſſung 1 
Hausbeſitzer, in deren Händen ſich no 10 event. von fofort. H. Nitz 
Unartierbillets von dieſem oder dem inbeiingt ee f N 5 Ke gelbahn nebit Garten Culmerſtraße 336 1 Tr 


da arr. us Sun Hen Bergmann Yilienmilch-Seife 50 e M ee , e A eee Herrſch. Wohnungen 
empfohlen. - 1 TU 

rend der Dienſtſtunden im Einquartie⸗ Lon Bergmann & (. in resden. Gun ut era) 150 ug nene 

rungsamt abzugeben, um demnächſt die Vorräthig & St. | 50 Pfg. bei Adelf Leetz, J. Fenski, Fein ana. 2 Biumer, Zubeher mit 


An 
Auszahlung der Servisentjääpiaung |. ein SR Ein nt Er gut 3 Waſſerleitung zu vermiethen durch 


bewirken zu 8 Billard WE Fu: 9, Warme m . 

ee 26. Mai 1891. Ja au en u Von ze. 15 III 8 Kursbuch Seh e 138. 
8 Der Wagiſtrat. ſagt die ‚f Efe. Mie Man: C 5 her ö 0 + Wohnung len 
Alte J le: halte, ich beftens re as „Ein n jun Daun, 0 -Soinmerfahrpläne“ Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße r. 
Ourna 60 Eintritt Te 4 YA te Er 


Walte eingetroffen bei vom . Juli d. J ab zu vermiethen. 


Die Polizei⸗ erwaltung. 125 2 zu Bromberger ⸗Vorſtadt innege⸗ 
Bekanntmachung. in eTDar ist der Erfolg 3 Ina Offerten. mil Preisangabe Sub S. Simon. 125 chen ee 595 Juen 
Sommersprossen, unreiner T int, Arnheim an die Exped. d. Zeitung. = — m son 1 1 für 860 ir 3 


gelbe Flecke etc. verschwinden Meine neu eingerichtete 


aus meinem Leſezirkel verkaufe ne Walt er. Lambeck. w eh 400 ſofort 10 Walter Lambeck, 1 G. Soppart. 

billigt. e Hiehhrere d e n Georg Gre, "Buchhandlung. Sommerwohnung 

Walter Lambeck, ere zu verm. er e he = ocker. Herrſchaftliche Wohnungen zu zu vermiethen. na = 
Buchhandlung. a a A möbl, Wohnung zu *. Bache 49. verm. Bromberg.⸗Vorſt. 61. Deuter. Chr. Sand, S qhulſtraße⸗ 


—— 


125 an Bern der Rathebuhpruderei von Ernſt Lam bed, Thorn. 


